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Die Beschäftigungsentwicl<lung in den USA, 
Japan und der EG
Eckhardt.Wohlers, Hamburg

Seit 1973 hat die Arbeitslosigl<eit in den meisten Industrieländern in der Grundtendenz stark zugenommen; 
die Arbeitslosenquote stieg fast überall spürbar an. Die Entwicklung der Beschäftigung war allerdings sehr 
viel differenzierter; hier gab es beachtliche Unterschiede zwischen einzelnen Ländern. Der folgende Bei­
trag faßt die Ergebnisse eines Gutachtens zusammen, das den Gründen für die unterschiedliche Beschäfti­
gungsentwicklung in den USA, Japan und der EG seit 1973 nachging'.

BESCHÄFTIGUNGSPOLITIK

Der Anstieg der Arbeitslosigkeit in den USA, Japan 
und den EG-Ländern in den Jahiren 1973 bis 1983 

kennzeichnet die Arbeitsmarkttendenzen in diesen Län­
dern nur unzureichend, denn die Entwicklung der Be­
schäftigung wies deutliche Unterschiede auf (vgl. Ta­
belle 1 und Schaubild 1). In den USA erhöhte sich die 
Zahl der Erwerbstätigen -  abhängig Beschäftigte, Selb­
ständige und mithelfende Familienangehörige -  in die­
ser Zeit um 15,77 Mill.; das entspricht einer durchschnitt­
lichen jährlichen Zunahme um 1,7 %. In Japan nahm sie 
ebenfalls noch um durchschnittlich 0,9 % p.a. zu. In der 
EG ging die Beschäftigung dagegen im Mittel leicht zu­
rück. Allerdings gab es dabei zwischen den einzelnen 
Ländern beachtliche Unterschiede. So ist in Italien die 
Zahl der Erwerbstätigen noch spürbar und in Frankreich 
geringfügig gestiegen, während sie in Großbritannien 
und stärker noch in der Bundesrepublik Deutschland zu­
rückging.

Auch sektoral bestanden deutliche Unterschiede in 
der Beschäftigungsentwicklung. So hat die Zahl der Er­
werbstätigen in der Industrie in den USA und Japan im 
Durchschnitt noch leicht zugenommen, während sie in 
den EG-Ländern mehr oder minder deutlich zurückging. 
Im Dienstleistungssektor, wo allerdings Abgrenzungs­
probleme den Vergleich erheblich erschweren^, erhöhte 
sich die Zahl der Erwerbstätigen zwar überall. Unter­
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schiede bestanden aber in der Intensität des Anstiegs 
und in der Bedeutung des Staates als „Arbeitsplatz­
schaffer“ . So war der prozentuale Anstieg der Beschäfti­
gung im Dienstleistungsbereich in den USA stärker als 
in Japan und der EG; im Vergleich zum „Schlußlicht“ 
Bundesrepublik Deutschland war er sogar dreimal so 
hoch. In der Bundesrepublik entfielen zudem etwa zwei 
Drittel aller im Dienstleistungssektor neu geschaffenen 
Arbeitsplätze für abhängig Beschäftigte auf das Ausbil- 
dungs- und Gesundheitswesen sowie auf die Gebiets­
körperschaften. In den USA waren es dagegen weniger 
als ein Drittel.

Führte in vielen Ländern schon die Entwicklung der 
Beschäftigung zu Schwierigkeiten am Arbeitsmarkt, so 
wurden diese durch Entwicklungen auf der Angebots­
seite noch verstärkt. Überall hat die Zahl der Erwerbs­
personen in den Jahren 1973 bis 1983 mehr oder minder 
deutlich zugenommen. Bei weitem am stärksten war der 
prozentuale Anstieg in den USA; dort ist die Arbeitslosig­
keit denn auch trotz Bereitstellung vieler zusätzlicher Ar­
beitsplätze gestiegen. Demgegenüber hat sich das Ar­
beitskräfteangebot etwa in der Bundesrepublik deutlich 
schwächer erhöht. Der Anstieg des Arbeitskräfteange­
bots hatte im wesentlichen zwei Gründe, die demogra­
phische Entwicklung und Änderungen im Erwerbsver­

’ Eckhardt W o h l e r s  unter Mitarbeit von Günter W e i n e r t :  Ver­
gleichende Untersuchung der Gründe für die unterschiedliche Beschäf­
tigungsentwicklung in den USA. Japan und der EG seit 1973, Gutachten 
im Aufträge des Bundesministeriums für Wirtschaft, Hamburg, Novem­
ber 1985 (erscheint demnächst).

‘  Zur Abgrenzungsproblematik vgl. Manfred W e g n e r : Die Schaf­
fung von Arbeitsplätzen im Dienstleistungsbereich, in: Ifo-Schnelldienst, 
H. 6/1985, S. 3 f.: Michael U r q u h a r t : The employment shift to servi­
ces: where did it come from?, in: Monthly Labor Review, H. 4/1984. S. 16.
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halten. In allen Ländern hat als Folge des „Baby- 
Booms“ der fünfziger und sechziger Jahre die Bevölke­
rung im erwerbsfähigen Alter deutlich zugenommen. In 
den USA ist ferner die Enwerbsquote aufgrund einer er­
heblich erhöhten Erwerbsbeteiligung der Frauen be­
achtlich gestiegen. Auch in Japan und Italien hat sie sich 
noch leicht erhöht. In den anderen EG-Ländern ist sie 
dagegen in der Grundtendenz zurückgegangen.

Da die USA, Japan und die EG-Länder im Grundsatz 
marktwirtschaftlich ausgerichtet sind, ist überall von den 
gleichen fundamentalen Beschäftigungsdeterminanten 
auszugehen. Die Gründe für die Unterschiede in der Be­
schäftigungsentwicklung sind daher in erster Linie in un­
terschiedlichen Entwicklungen und/oder Gewichten die­
ser Bestimmungsfaktoren in den einzelnen Ländern zu 
suchen. Als Ursachen kommen somit in Frage:

□  Unterschiede im gesamtwirtschaftlichen Wachstum 
und in der Struktur der Wachstumsprozesse,

□  Unterschiede in der Entwicklung von Lohnniveau 
und Lohnstruktur,

□  Unterschiede in der Flexibilität und Effizienz der Ar­
beitsmärkte und

□  Unterschiede im ordnungspolitischen Rahmen und 
in den ablaufspolitischen Grundkonzeptionen.

Wachstum und Wachstumsprozeß

Das Wachstum wies in den USA, Japan und den EG- 
Ländern in den Jahren 1973 bis 1983 viele Gemeinsam­
keiten auf. Überall hat es sich gegenüber den sechziger 
Jahren deutlich abgeschwächt, und das Wachstums­
tempo der meisten Länder unterschied sich nicht erheb­
lich. In den USA war die Zuwachsrate des realen Brutto­
inlandsprodukts mit 1,9 % p.a. kaum höher als in der 
EG, wo sie bei 1,7 % lag. Eine Ausnahme machte Ja­
pan; dort war das Wachstum trotz ebenfalls deutlicher 
Verlangsamung immer noch annähernd doppelt so 
hoch wie in den USA oder der EG. Zumindest die Unter­
schiede in der Beschäftigungsentwicklung zwischen 
den USA und der EG können also nicht mit Unterschie­
den im Tempo des gesamtwirtschaftlichen Wachstums 
erklärt werden.

Zuweilen wird in einer unterschiedlichen Strukturie­
rung der Wachstumsprozesse ein Grund für die Unter­
schiede in der Beschäftigungsentwicklung gesucht. So 
wird unterstellt, daß in Ländern mit hohem und/oder stär­

Tabelle 1
Beschäftigung und Arbeitslosigkeit

USA Japan EG
(Neun)'

BR
Deutsch­

land

Frankreich Italien Großbri­
tannien

Erwert}stätige^
Niveau (inTsd.) 1962 66702 45560 100475 26289 18737 20270 24185

1973 85064 52590 103018 26411 20865 19057 24696
1983 100834 57330 101827 24649 21254 20350 23470

durchschn. Verändg. 1962-73 2,2 1,3 0,2 0.1 1,0 -0 .6 0,2
p.a.(% ) 1973-83 1,7 0,9 -0,1 -0 .7 0,1 0.7 -0 ,5

darunter:
Industrie^

Niveau (in Tsd.) 1962 23219 14210 43007 12795 7327 7341 11356
1973 28225 19570 43239 12554 8238 7470 10482
1983 28253 19930 36283 10352 7145 7352 7882

durchschn. Verändg. 1962-73 1,8 3.0 0,1 0.0 1.1 0,2 -0 ,7
p.a.(% ) 1973-83 0,1 0,2 -1 ,7 -1 .9 -1 .4 -0 ,2 -2 ,8

Dienstleistungen^
Niveau (inTsd.) 1962 38545 18680 41779 10189 7412 7006 11763

1973 53265 25970 50317 11933 10279 8098 13486
1983 69037 32090 58418 12926 12312 12472 14961

durchschn. Verändg. 1962-73 3,0 3,0 1,7 1.3 3,0 1,3 1.3
p.a.(% ) 1973-83 2,6 2,1 1,5 0.8 1,8 2,6 1,0

Arbeitslosenquote^
in % der 1973 4,8 1,3 3,0 0.8 2.6 6,2 3,3
Enwerbsbevölkerung 1980 7,0 2,0 6,0 3.0 6.3 7,5 7,0

1981 7,5 2,2 7,8 4,4 7.3 8.3 10,6
1982 9,5 2,4 9,1 6,1 8.0 8.9 12,3
1983 9,5 2,7 10,2 8,0 8.0 9,7 13,1

1973-83 7,1 2,0 6.0 3,8 5.4 7,3 7,1

' Ohne Griechenland, Portugal und Spanien. * Erwerbstätige im zivilen Bereich (ohne Streitkräfte), Atjgrenzung nach ISIC. ® Bergbau, Verartieiten- 
des Gewerbe, Elektrizität, Gas und Wasser, Baugewertje. Handel und Gaststätten, Verkehr und Nachrichtenübermittlung, Banken, Versicherun­
gen und sonstige gewerbliche Dienstleistungen, Staat, persönliche und soziale Dienste.  ̂ Standardisierte Arbeitslosenquote (OECD).
Q u e l l e :  OECD, EUROSTAT, eigene Berechnungen.
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ker steigendem Dienstleistungsanteil wie den USA das 
Wachstum „arbeitsintensiver“ als in Ländern mit niedri­
gerem und/oder schwächer zunehmendem Dienstlei­
stungsanteil ist. Dahinter steht dieThese, daß im Dienst­
leistungssektor im allgemeinen sowohl das Produktivi­
tätsniveau als auch die Produktivitätssteigerung niedri­
ger als in der Industrie sind.

Die Unterschiede in der Beschäftigungsentwicklung 
zwischen den USA, Japan und den EG-Ländern lassen 
sich damit jedoch nicht erklären. In den meisten Län­
dern lag das Produktivitätsniveau, gemessen an der 
realen Bruttowertschöpfung je Beschäftigten, im Dienst­
leistungssektor (einschließlich Staat) insgesamt nur we­
nig unter dem der Industrie; in Japan und in der Bundes­
republik lag es sogar darüber. Und die Produktivitäts­
steigerungen im Dienstleistungssektor waren gerade in 
den USA nicht viel niedriger, in der Bundesrepublik so­

gar höher als in der Industrie. Auch in Dienstleistungs­
bereichen mit unterdurchschnittlichem Produktivitätsni­
veau und/oder Produktivitätsanstieg wie etwa Handel 
und Gaststätten war das Wachstum in den USA zumeist 
nicht stärker, oft sogar schwächer als in den anderen 
Ländern.

Dabei ist aber zu beachten, daß bei der Abgrenzung 
des Dienstleistungssektors und seiner einzelnen Berei­
che erhebliche Probleme bestehen, die den Aussage­
wert internationaler Vergleiche einschränken. Überdies 
ist die (Messung der Produktivität gerade in diesem Sek­
tor außerordentlich problematisch®. Die Ermittlung des 
Outputs, d. h. der Wertschöpfung, bereitet erhebliche 
Schwierigkeiten, weitere kommen bei der Deflationie-

 ̂ Vgl. dazu etwa Jonathan I. G e r s h u n y ,  lan D. M i l e s :  The 
New Service Economy, London 1983, S. 33 f.; ferner John W. K e n d ­
r i c k ,  Beatrice N. V a c c a r a (Hrsg.): New Developments in Produc­
tivity Measurement and Analysis. Chicago, London 1980.

Schaubild 1 
Entwicklung der Erwerbstätigkeit'

(1973= 100)

HWWA

USA = Vereinigte Staaten von Amerika, JP = Japan, EG = Europäische Gemeinschaft (ohne Griechenland, Portugal und Spanien), D =  Bundesrepu­
blik Deutschland, F =  Frankreich, GB = Großbritannien, I =  Italien.
' Enwerbstätige im zivilen Bereich.  ̂ Ohne Griechenland, Spanien und Portugal.
Q u e l l e :  siehe Tabelle 1.
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rung hinzu. Und es ist ebenfalls zu fragen, ob das Pro­
duktivitätsniveau mit dem üblichen Maß, der realen Brut­
towertschöpfung je Beschäftigten, adäquat erfaßt wird.

Auf Unterschiede in der Struktur der Wachstumspro­
zesse -  nämlich auf ein überproportionales Wachstum 
des privaten Verbrauchs an Dienstleistungen -  läuft 
auch dieThese hinaus, die Zunahme der Beschäftigung 
in den USA sei vor allem auf den kräftigen Anstieg der 
Wohn- und Erwerbsbevölkerung sowie der Erwerbsbe­
teiligung der Frauen zurückzuführen“ . Dahinter steht die 
Annahme eines relativ engen Zusammenhanges zwi­
schen Bevölkerungsentwicklung bzw. Erwerbsverhal­
ten einerseits und dem Verbrauch an Dienstleistungen 
andererseits. Gegen eine solch enge Koppelung spre­
chen vor allem zwei Gründe: die Einkommensabhängig­
keit des privaten Verbrauchs -  er wird neben der Bevöl­
kerungsentwicklung maßgeblich von der Entwicklung 
der realen Pro-Kopf-Einkommen bestimmt -  und der 
Einfluß der Preisrelationen auf dessen Struktur. Auch 
empirisch findet diese These keine Bestätigung. So ist 
der Verbrauch an Dienstleistungen in den Jahren 1973 
bis 1983 in den USA im Durchschnitt nur wenig stärker 
gestiegen als etwa in der Bundesrepublik Deutschland 
oder Italien und sogar schwächer als in Japan und 
Frankreich. Auch hier erschweren allerdings Abgren­
zungsprobleme den Vergleich.

Lohnkostendruck und Faktorpreisrelationen

Der Lohnentwicklung -  genauer: der Reallohnent­
wicklung -  wird nicht nur von den Neoklassikern erhebli­
che Bedeutung für die Beschäftigungsentwicklung bei­
gemessen®. Hier bestanden in den Jahren 1973 bis 
1983 deutliche Unterschiede zwischen den USA, Japan 
und den EG-Ländern. So sind die Reallöhne® in den 
USA in dieser Zeit im Durchschnitt nur um 0,5 % p.a. ge­
stiegen, in den EG-Ländern hingegen drei- bis viermal 
so stark. Die größten Reallohnsteigerungen wies jedoch 
Japan auf.

Allerdings sagt die Reallohnentwicklung allein noch 
nichts über die Beschäftigungswirkung der Löhne aus; 
zusätzlich ist die Produktivitätsentwicklung zu berück­
sichtigen. Von einem Reallohnanstieg sind erst dann ne­

■* Vgl. etwa Werner S e n g e n b e r g e r :  Das amerikanische Be- 
schättigungssystem -  dem deutschen überlegen?, in: WIRTSCHAFTS­
DIENST, 64. Jg. (1984), H. 8, S. 400.

* Auf die anhaltende Diskussion über den Einfluß der Löhne auf die Be­
schäftigung kann hier nicht eingegangen werden. Vgl. dazu etwa Peter 
K a I m b a c h : Lohnhöhe und Beschäftigung: Ein Evergreen der wirt­
schaftspolitischen Debatte, in: WIRTSCHAFTSDIENST 65. Jg. (1985), 
H. 7, S. 270 ff.; OECD: Real Wages and Employment, Working Party, 
No. 1, Paris 1982.

® Als Reallohn gilt hier das Bruttoeinkommen aus unselbständiger Ar­
beit je Beschäftigten bzw. je Beschäftigtenstunde, deflationiert mit dem 
Preisindex des Bruttoinlandsprodukts.

gative Beschäftigungswirkungen zu erwarten, wenn er 
über den Produktivitätsanstieg -  genauer: den „be­
schäftigungsneutralen“ Produktivitätsanstieg -  hinaus­
geht. Als „beschäftigungsneutral“ gilt derjenige Produk­
tivitätsfortschritt, der sich bei unverändertem Faktorein­
satzverhältnis ergeben hätte; dahinter steht die An­
nahme, daß die Substitution von Arbeit durch Kapital in 
erster Linie von der Entwicklung der Arbeitskosten ab­
hängt. Der „beschäftigungsneutrale“ Produktivitätsfort­
schritt kann näherungsweise durch Bereinigung des sta­
tistisch gemessenen Produktivitätsanstiegs um die 
„substitutionsbedingte“ Produktivitätssteigerung ermit­
telt werden, das ist derjenige Teil, der aus einer Ände­
rung des Faktoreinsatzverhältnisses resultiert^. Die Dif­
ferenz zwischen Reallohnanstieg und „beschäftigungs­
neutralem“ Produktivitätsfortschritt wird oft als „Real­
lohnlücke“ bezeichnet. Sie gilt als Maß dafür, ob das 
Reallohnniveau einer Volkswirtschaft vollbeschäfti­
gungsgerecht ist oder nicht®.

Unterschiedliche Entwicklung

Gemessen an der Entwicklung der „Reallohnlücke“ 
ergab sich in den siebziger und frühen achtziger Jahren 
in den USA trotz eines insgesamt nur bescheidenen be­
schäftigungsneutralen Produktivitätsfortschritts ledig­
lich ein geringer Lohnkostendruck, da die Reallöhne 
ebenfalls nur wenig Zunahmen. In den EG-Ländern -  
aber auch in Japan -  war der Lohnkostendruck dage­
gen merklich größer, da insbesondere in der ersten 
Hälfte der siebziger Jahre -  vor allem nach der ersten 
Ölkrise -  die Reallohnsteigerungen deutlich höher wa­
ren als der „beschäftigungsneutrale“ Produktivitätsan­
stieg (vgl. Schaubild 2). Es gelang in den Folgejahren 
nicht, diese Fehlentwicklungen zu korrigieren; sie blie­
ben eine Hypothek für die Beschäftigungsentwicklung.

Die unterschiedliche Reallohnentwicklung schlug 
sich auch in der Entwicklung der Faktorpreisrelationen 
nieder, die allerdings empirisch nur näherungsweise 
nachvollziehbar ist. In den USA ist das Faktorpreisver­
hältnis in den Jahren 1973 bis 1983 nahezu unverändert 
geblieben; in den EG-Ländern und in Japan dagegen 
hat sich der Faktor Arbeit gegenüber dem Faktor Kapital 
verteuert. Das erklärt zum großen Teil auch die Unter­
schiede im Ausmaß der Kapitalintensivierung. In den 
USA bestand somit im Vergleich zu den anderen Län-

 ̂ Zum Verfahren der Aufspaltung und den Problemen, die sich dabei er­
geben, vgl. Eckhardt W o h I e r s unter Mitarbeit von Günter W e i ­
n e r t ,  a.a.O., S. 92 ff.

® Teilweise wird als Maß für die Vollbeschäftigungskonformität der Real­
lohnentwicklung auch die sogenannte korrigierte oder beschäftigungs­
neutrale Lohnquote verwendet. Vgl. Henning K I o d t ; Lohnquote und 
Beschäftigung -  Die Lohnlücke. Kieler Arbeitspapiere Nr 230, Kiel 1985. 
Beide Konzepte stellen im Grundsatz auf den gleichen Zusammenhang 
ab.
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Schaubild 2 
Entwicklung der Reallohnlücke^

(1970= 100)

USA = Vereinigte Staaten von Amerika, JP = Japan, D =  Bundesrepu­
blik Deutschland, F =  Frankreich, GB = Großbritannien.
' Reallohnanstieg abzüglich „beschäftigungsneutralem'' Produktivi­
tätsfortschritt.
Q u e l l e :  Eigene Berechnungen unter Verwendung von Angaben der 
OECD und EUROSTAT sowie nationaler Statistiken.

dem wegen der moderaten Reallohnentwicklung nur 
ein relativ geringer Druck zu verstärkter Rationalisie­
rung und Kapitalintensivierung. Soweit es die Reallohn­
entwicklung betrifft, waren somit alles in allem in den 
USA die Bedingungen für die Beschäftigung günstiger 
als in den anderen Ländern.

Ein wesentlicher Grund für die unterschiedliche Ent­
wicklung der Reallöhne dürfte darin zu suchen sein, daß 
sich in den USA -  teilweise aber auch in Japan -  die No­
minallöhne an geldpolitisch oder außenwirtschaftlich 
bedingte Schocks, die die Verbraucherpreise in die 
Höhe trieben, erst mit einiger Verzögerung und auch 
nicht in vollem Umfang anpaßten („Nominallohn-Träg- 
heit“); solche Einflüsse schlugen sich deshalb auch in 
den Reallöhnen nieder In den EG-Ländern reagierten 
die Nominallöhne dagegen zumindest in den siebziger 
Jahren relativ flexibel auf derartige Schocks, so daß 
Rückwirkungen auf die Reallöhne weitgehend ausblie­
ben („Reallohn-Trägheit“ )®. Die unterschiedliche Anpas­
sung der Nominallöhne ist sowohl auf Unterschiede im 
Lohnfindungsprozeß, in der Art und Dauer der Tarifver­
träge und im Einfluß der Gewerkschaften als auch auf 
Unterschiede in der Lohnpolitik zurückzuführen. So gibt 
es eine Reihe von Anhaltspunkten dafür, daß die ameri­
kanischen -  aber wohl auch die japanischen -  Gewerk­
schaften beschäftigungspolitischen Erfordernissen

® Vgl. dazu auch Jeffrey D. S a c h s :  RealWages and Unemployment 
in the OECD Countries, in: Brookings Papers on Economic Activity, H. 
1/1983, s. 225 ff.; William H. B r a n s o n ,  Julio J. R o t e m b e r g :  
International Adjustment with Wage Rigidity, in: European Economic Re­
view 13 (1980), S. 309 ff.

Stärker Rechnung getragen haben als die europäi­
schen.

Lohnstrukturen

Das gesamtwirtschaftliche Lohnniveau ist eine 
Durchschnittsgröße, zu der unterschiedliche Lohnstruk­
turen gehören können. Auch ein hohes Reallohnniveau 
kann beschäftigungskonform sein, wenn die dahinter 
stehende Lohnstruktur marktgerecht ist. Ist sie das 
nicht, stellt auch ein niedriges Reallohnniveau noch 
keine hinreichende Bedingung für einen hohen Be­
schäftigungsstand dar. Insofern kommt auch der Lohn­
struktur eine erhebliche Bedeutung für die Beschäfti­
gung zu.

Die Lohnstrukturen haben sich in den Jahren 1973 bis 
1983 in allen Ländern nur wenig verändert; lediglich in 
Frankreich und Italien gab es mehr oder weniger ausge­
prägte Nivellierungstendenzen. Die annähernde Stabili­
tät der Lohnstruktur in den USA ist aber anders zu wer­
ten als die in der Bundesrepublik. Denn in den USA wa­
ren die Erfordernisse zur Anpassung der Lohnstruktur, 
die sich aufgrund der Änderungen in den binnen- und 
außenwirtschaftlichen Rahmenbedingungen ergaben, 
zumindest in den siebziger Jahren geringer als in der 
Bundesrepublik. Das galt schon wegen des geringeren 
Außenhandelsanteils der USA und wegen der realen 
Abwertung des US-Dollars bei gleichzeitiger realer Auf­
wertung der D-Mark. Auch die unterschiedliche Entwick­
lung des Reallohnniveaus beider Länder hatte einen un­
terschiedlichen Anpassungsbedarf bei der Lohnstruktur 
zur Folge.

Daß die größere Spannweite der Lohnstruktur in den 
USA den Beschäftigungserfordernissen besser Rech­
nung trug als die vergleichsweise geringe „Streubreite“ 
in der Bundesrepublik Deutschland, läßt sich nur vermu­
ten. Das in den USA größere Lohngefälle zwischen In­
dustrie und Dienstleistungssektor ist aber für die Schaf­
fung neuer Arbeitsplätze offenbar vorteilhaft gewesen; 
darauf deutet jedenfalls der kräftige Beschäftigungsan­
stieg im amerikanischen Dienstleistungssektor hin. Al­
les in allem spricht somit vieles dafür, daß die amerikani­
sche Lohnstruktur insgesamt beschäftigungskonformer 
war als die deutsche. Ob das auch gegenüber den ande­
ren EG-Ländern gilt, läßt sich wegen des unzureichen­
den statistischen Materials nicht mit hinreichender Si­
cherheit feststellen. Ein Vergleich mit Japan ist wegen 
der Besonderheiten des japanischen Beschäftigungs­
und Entlohnungssystems wenig aussagefähig.

Ein effizienter Arbeitsmarkt, der seiner Lenkungs­
und Koordinierungsfunktion gerecht wird, setzt einen 
hohen Grad an Flexibilität voraus. Diese wird von einer 
Reihe von Faktoren bestimmt, so von der regionalen
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und beruflichen Mobilität der Arbeitnehmer, von der Mo­
bilität und dem „Arbeitsmarktverhalten“ der Unterneh­
men, in erheblichem Maße aber auch vom ordnungspo­
litischen Rahmen und von der arbeitsmarktpolitischen 
Einflußnahme des Staates. Ein Vergleich der Arbeits­
marktflexibilität in den einzelnen Ländern muß somit 
eine Vielzahl von Faktoren berücksichtigen. Das er­
schwert die Analyse ebenso wie der Umstand, daß Indi­
katoren für die Arbeitsmarktflexibilität spärlich und oft 
nicht vergleichbar sind.

Die verfügbaren Informationen legen den Schluß 
nahe, daß die Flexibilität des Arbeitsmarktes in den USA 
in den Jahren 1973 bis 1983 deutlich größer war als in 
den EG-Ländern; Japan nimmt auch hier eine Sonder­
stellung ein, die einen direkten Vergleich als wenig aus­
sagekräftig erscheinen läßt. Ein Indiz ist der Grad der 
Reglementierung und der staatlichen Einflußnahme; er 
war in den USA deutlich geringer. Auch war die durch­
schnittliche Dauer der Arbeitslosigkeit in den USA deut­
lich kürzer als in den EG-Ländern’°. Der Trend der Frei­
setzungen und Einstellungen war in den USA leicht auf­
wärts-, in den EG-Ländern hingegen deutlich abwärts­
gerichtet; das spricht ebenfalls für beträchtliche Unter­
schiede in der Arbeitsmarktflexibilität. Da in den USAdie 
Auflösung von Arbeitsverhältnissen relativ problemlos 
ist, war auch die Neigung zu Neueinstellungen anhal­
tend hoch. In den EG-Ländern dagegen haben die zu­
nehmende Erschwerung von Entlassungen und die da­
mit verbundenen Kosten die Einstellungsbereitschaft 
merklich gedämpft. Auf eine höhere Mobilität der ameri­
kanischen als der europäischen Arbeitnehmer deutet 
der rege zwischenbetriebliche Arbeitskräfteaustausch 
hin.

Ablaufspolitik und 
ordnungspolitischer Rahmen

Ein hoher Beschäftigungsstand ist in den Industrie­
ländern mehr oder weniger ausdrücklich zentrales Ziel 
der Wirtschaftspolitik und speziell der Ablaufspolitik. 
Diese war über den größten Teil des Zeitraumes 1973 
bis 1983 hinweg in allen Ländern in gleicherweise key- 
nesianisch orientiert. Mit den Abweichungen, die sich in 
der Ablaufspolitik -  besonders zum Ende der Periode 
hin -  zeigten, läßt sich die ungünstige Entwicklung von 
Beschäftigung und Arbeitslosigkeit in den EG-Ländern 
im Verhältnis zu den USA und Japan kaum erklären.

Demgegenüber spielten ordnungspolitische Rah­
menbedingungen, die die marktwirtschaftliche Koordi­
nierung von Angebot und Nachfrage auf den Güter- und 
auf den Faktormärkten in den einzelnen Ländern jeweils 
unterschiedlich beeinflußten, offensichtlich eine wich­
tige Rolle. Für einen grundsätzlich positiven Zusam­

menhang von Wettbewerb und Beschäftigung sprechen 
nicht zuletzt Prozesse, die bei der Deregulierung in eini­
gen Wirtschaftsbereichen in den USA einsetzten. So 
kam es dort mit der Verstärkung des Wettbewerbs und 
der Verbilligung des Leistungsangebots im Straßengü­
ter- und Luftverkehrzu einem dynamischen Prozeß, der 
auf die Entstehung neuer Arbeitsplätze hinwirkte.

Von größerer Bedeutung waren allerdings Abwei­
chungen namentlich bei arbeits- und sozialrechtlichen 
Regelungen. Sie schlagen sich in den Kosten des Pro­
duktionsfaktors Arbeit nieder, teils direkt und teils indi­
rekt, nämlich über eine damit verbundene Beeinträchti­
gung der Flexibilität der Unternehmen bei der Anpas­
sung des Arbeitskräfteeinsatzes an wechselnde be­
triebliche Erfordernisse. So förderte der geringere indivi­
duelle Schutz des Arbeitnehmers insbesondere gegen 
und bei Entlassungen in den USA offenbar die Bereit­
schaft der Unternehmen zu Neueinstellungen, während 
in den EG-Ländern die hohen direkten und indirekten 
Kosten, die mit Entlassungen verbunden sind, die Ein­
stellungsbereitschaft dämpften.

Der Einfluß abweichender ordnungspolitischer Rah­
menbedingungen auf die Beschäftigungsentwicklung in 
den USA, Japan und der EG läßt sich mit der Wirksam­
keit einer Vielzahl von Einzelfaktoren nur unzureichend 
charakterisieren. Vielmehr geht es hier offenbar um ei­
nen Gesamtzusammenhang, der vor allem die in den 
einzelnen Ländern unterschiedlichen Neigungen wider­
spiegelt, marktwirtschaftliche Prozesse und ihre Ergeb­
nisse auf den Gütermärkten und insbesondere auf den 
Faktormärkten zu akzeptieren. Bestrebungen zur „Kor­
rektur“ zugunsten des Produktionsfaktors Arbeit-auch 
wenn dies seine Wettbewerbsfähigkeit gegenüber dem 
Faktor Kapital belastet -  mögen dabei in den USA und 
Japan auch deshalb geringer gewesen sein, weil dort 
die Erfahrung langjähriger Knappheit des Faktors Arbeit 
-  wie im Europa der sechziger Jahre -  fehlte.

Sonderfall Japan

Japan stellt in mehrfacher Hinsicht einen Sonderfall 
dar. So ging dort in den Jahren 1973 bis 1983 eine Be­
schäftigungszunahme mit starken Reallohnsteigerun­
gen einher. Sicherlich ist das auch im Zusammenhang 
damit zu sehen, daß das Wachstum in Japan immer 
noch fast doppelt so stark wie in den anderen Ländern 
war. Eine mögliche Erklärung liegt jedoch auch im 
Lohnkostenniveau. Es war in Japan Anfang der siebzi­
ger Jahre beträchtlich niedriger als in den anderen Län-

Dabei spielte allerdings aucti die amerikanische Praxis der zeitlich 
befristeten Freisetzung von Arbeitskräften bei temporären Absatzeinbu­
ßen -  in der Bundesrepublik führt man in einer solchen Situation Kurzar­
beit ein -  und des „On-the-Job-Training“ eine Rolle.
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dem, und die starken Lohnsteigerungen haben lediglich 
-auch  unter Berücksichtigung der Wechselkursentwick­
lung -  den Abstand spürbar verringert” . Die starken 
Lohnsteigerungen in Japan sind auch wegen des ande­
ren Entlohnungssystems anders zu beurteilen als in den 
EG-Ländern. Der Lohn setzt sich aus einem Grundlohn 
und einem Bonus zusammen; mit dem Bonussystem 
kann unternehmensspezifischen Besonderheiten 
Rechnung getragen werden.

Erhebliche Bedeutung kommt aber auch dem japani­
schen Beschäftigungssystem zu. Das System der le­
benslangen Beschäftigung und die soziale Verpflich­
tung der Unternehmen für die Beschäftigten stellen 
selbst bei hohem Lohnkostendruck eine wirksame Ent­
lassungsbremse dar Als „Gegenleistung“ wird aber von 
den Beschäftigten ein hohes Maß an innerbetrieblicher 
Flexibilität verlangt. Davon wurde etwa in den Jahren 
nach der ersten Ölkrise rigoros Gebrauch gemacht, als 
es sich den veränderten Rahmenbedingungen anzu­
passen galt. Ein erheblicher Teil der Anpassungslast 
wurde aber auch auf Zulieferer, Subkontrakteure usw. -  
und damit auf den „sekundären“ Arbeitsmarkt -  abge­
wälzt. Auch in diesen weniger „privilegierten“ Berei­
chen gelten aber Entlassungen zumeist als letzter Aus­
weg. Es wird deshalb oft zunächst zu anderen Mitteln 
gegriffen, etwa zur Arbeitszeitverkürzung oder zur zeit­
weisen Freisetzung; der Arbeitnehmer gilt auch im letz­
ten Fall nicht als arbeitslos.

”  Vgl. Angelika E r n s t :  Das japanische Beschäfligungssystem -  
Auswirkungen auf die internationale Wettbewertisfähigkeit, in: Ifo- 
Schnelldienst, H. 26-27/1985, S. 27 ff.

Resümee

Der kurze Überblick macht deutlich, daß in den Jah­
ren 1973 bis 1983 bei einer Reihe von Beschäftigungs­
determinanten Unterschiede zwischen den USA, Japan 
und den EG-Ländern bestanden. Das gilt insbesondere 
für die Entwicklung der Arbeitskosten, die Lohnstruktu­
ren und die Flexibilität der Arbeitsmärkte; bei alledem 
haben auch unterschiedliche ordnungspolitische Rah­
menbedingungen eine wichtige Rolle gespielt. Aus­
schlaggebend für die Unterschiede in der Beschäfti­
gungsentwicklung war nicht ein einzelner Faktor, son­
dern das Zusammenwirken vieler Insofern ist auch das 
Gewicht einzelner Faktoren nur schwer abzuschätzen; 
es dürfte, wie schon das Beispiel Japan zeigt, wegen 
länderspezifischer Besonderheiten in den einzelnen 
Ländern durchaus nicht immer gleich gewesen sein.

Alles in allem hat sich das amerikanische Beschäfti­
gungssystem bei der Bewältigung des Beschäftigungs­
problems, nicht zuletzt bei der Eingliederung der in er­
heblichem Umfang neu auf den Arbeitsmarkt drängen­
den Arbeitsuchenden, offenbar als effizienter erwiesen 
als das der EG-Länder. Ähnliches gilt -  unter den beson­
deren, weder mit den EG-Ländern noch mit den USA 
vergleichbaren Verhältnissen -  auch für das japanische 
Beschäftigungssystem. Das Beispiel USA zeigt eben­
falls, daß ein nur mäßiges Wirtschaftswachstum nicht -  
wie in der Bundesrepublik Deutschland oft unterstellt-  
zwangsläufig mit stagnierender oder sogar rückläufiger 
Beschäftigung verbunden sein muß. Das ist offenbar 
nur dann der Fall, wenn gleichzeitig andere Bedingun­
gen für die Beschäftigung ungünstig sind.
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